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In ehn Gröppken dor stohn ehnen
olden Bur on hat et Wort so laut, dat
sedr alles öm-keek. Bold alle Lüj hörden
tu. Denn Bur wor en gutmütigen infäIti-
gen Mann, on üt sinne Verehrong für
Möhlenkamps Welm, denn nou onder de
Klutten sot, formden sech en Lidrenpräk,
wie se schöner nit sin kos. Met denn Hut
in de Hand stohn hei dor on de Wend
geng dör sin Hoor:

,,Liewe, liewe Lüj van Walzem, Ster-
kroj, Hönx, Denslaken of wet Gott wor
gej all send on ou Familie hewwt, Wej
hewwen onsen Temmermann begrawen!
Denn olden Möhlenkamps WeIm! En Kerl
wie selten ehnen! Eck hew öm gekent äs
Jongl Ek hew met öm . gegohn in de
Frejjersjohren! En herrleche Titt wor dat!
Aewer ömmer wor hei en döchtige Kerl!
Hei verstohn sin Handwerk! Wat denn
mik, wor faß, faß wie WeseMiewe Lüj l
Mej hät Welm en Mengbadrs) gemak!
Ganz üt HoIt! Nit ehnen, nit de kleinste
Nagel sot dordrinl 40 Jahr hew ek öm
gebrudrl Jetz kriggen wej et Brod van
denn Bäd<er! Min Enkelkender hewwen

denn Bad< nodr! Sej sdtePPern dorr
op d_e M-eßpoht | .he^röm! I{",y s:i Y:
sin Keßfatt gesiehn? Wat dor droP g
sdrnetz wor, dat wor Welm sin Läwe
met öm es et in de Grond
Dor lett hei nou! Sin Läwen om
heröm op sin letz Hus geteikend! Jo,
WeIm! En robusten Kerl wor hei! Hei
dot! Welm, ek bön en einfactle Mann! I
kann kenn Präk holen! Ek bön nit g
lehrt! So segg ek dann: Möhlenkam
Welm, olden GeselII Dou kos wat! Del
es blos an denn Mengback, denn do
mak häs! De Blagen schePPern

1
i

De gtönegge Wagen

Oo Matini koomen äs Lüi vanne Kärmes onn wollen noar Huß' Mar onderwä
ondört Vertällen onn Lachön hadden sej vergääten, denn rädrten Wäg aftegc
Du sag den'n eenen: ,,Wat söIlen wej denn wijen Umweg maken, afr) w'eer ömgoon
Wej üellen liiwer rächüt, rächaan2i ööweri Fatd loopent" Onn sej gongen twasr
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Meddenin koom öör op ens. en glöneggen Wagen entägen te faaren. Dorob soo
en Mann. denn vööl Oniäch op et Geweten had van Gränzsteen versätten, als e
vertallt wodden. Denn riip, haij möß alle Nädr, woar haij en Steen versatt had, aL
Joar en glönegge Wagen voll Steen rondfaaren, onn woll graad ütläggen, wu-ha
erlöös köß wodden, AweI alle Lüj woaren all van Sdroua) af loopen gegoon. Denerlöös köß wodden, AweI alle Lüj woaren all van Sdroua) af loopen gegoon. Den
ächtersdenn höören noch dat Gespucks ruupen, haij sail dodr ömm Gods welle
stoon bliiwen; dat wöör de lätse Kiirs), dat haij mät en Mens spr'aiäken dörs, den

dropp! Sdrlop gutl Ek kom nor! Bau
en Bank, dat wej för et Hemmels
setten können! Amen!"

Wenn nou jömmes ment, die Tuhöre
hädden geladr, denn verduht sedt' D
Präk van denn ,einfadren Mann geng t
ter ant Hatt äs de Pastor sin! En Past
spräk gelehrt. On dese Mann sagg wie
öm sin Hatt tu gow!

t) Sarg, ') Predigt, 8) Badrtrog, r) Mistkuhle

von Erich Bockemühl

Dr. Heinr. Neuse

ööwert FäId.

ö,m erlöösen köß.

Mar ok desen kreeg ät mät de Angs, dat haij af loopen geng, Du höören haij
Gr.ello), denn haij sin Lääwdag ni meer vergäten koß, onn de glönegge Wagen f
inne Lodr?).

1) orler, r) geradezu, geradewegs, r) quer, ') Sdreu, Angst, 5) das letzte Mal, !) Sörei, 7) Luft.
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Es gesdrah, daß am ersten Weihnachts-
tag um die Mittagszeit vor der Sdrmiede
des kleinen Dorfes ein redrt eleganter
Wagen vorfuhr, dem ein Herr, eine
Dame und ein Knabe entstiegen, wodurdr
hinter den sauberen Scheiben und ,Gar-
dinen des schlichten Wohnhauses keine
geringe Aufregung hervorgerufen wurde.
Wilhelm Werkholt, der Sdrmied, hatte
am Tage vorher sdron lange vor Beginn
der Dämmerung seine Werkzeuge an die
Stelle gelegt, wohin sie feiertags gehör-
ten, das Feuer ausgehen lassen und die
Lehrjungen, die am Ort wohnten, beauf-
sichtigt, damit die Schmiede und der Hof
sauber und in Ordnunq verlassen wur-
tlen. Er hatte sidr alsäann feiertäqlich
gesäubert, den besseren Anzug anglzo-
gen, das sdrwarze Vorhemd vorgebun-
den und sidr in seinen bequemen Stuhl
gesetzt,  um bei der langen Pfeife die
Zeitung zu Iesen und d,ie heranwadrsende
Tochter zu erwarten, die am Nachmittag
zur nahen Stadt gefahren war, um nodr
cinige Besorgungen zu madren. Ihm war
Weihnadrten mit all seinen Er.innerun-
Uen an vergangene Zeiten - wenn man
uber die Fünfzig kommt, beginnt das
Vergangene Jahr um Jahr an B,edeutung
zuzunehmen - ein liebes Fest, Im übri-
gen aber war er zufrieden, wenn man ihn
!lit den Vorbereitungen möglidrst in
Ruhe ließ, und es war audr diesmal wie-
ger so, daß er sidr über das, was seine
ljrau und Todrter durdr seine Hand vom

heiligen Christ bekamen, nidlt weniger
freute und wund,erte als über die ihm
selbst zugekommenen Gesöenke, weil er
von alledem, was unter dem Christbaum
Iag, vorher noch nidrts gesehen hatte.

Er raudrte seine Pfeife, nachdem -
und davon ließ die Todrter nun doch
nidt ab -, die paar Weihnachtslieder
gesungen waren, weiter; und und in der
feuöten Wärme der wenig benutzten
guten Stube mit dem immer etwas muf-
figen Geruch kam die festtägliche Stim-
mung ohne weiteres über ihn und wäre
auch nidrt ausgeblieben, wenn die Ker-
zen nidrt geduftet und geleudrtet hätten.
Es kam im Jahre selten vor. daß man
hier beisammen saß und sicti nadr der
Arbeit in Werkstatt,  in Haus und Stal l
und Feld, einige Stunden gemeinsam ver-
plauderter Ruhe gönnte.

Man sprach von diesem und jenem -
von der alljährlichen Sdrulweihnachts-
feier im Dorf und dem Spiel der Kinder
und vom letzten Herbst, von Ernte und
Saat und von den eben schlechten
Zeiten, m,it denen man nidrtsdestoweni-
ger zufr ieden war, und spradr von der
Weihnacht vor einem Jahre und vor
zwei und mehr und mehr Jahren - und
sprach von Eltern und ,Gesdrwistern und
Verwandten . . , Und wenn es nidrt so
gewesen wäre, hätte der Schmiedemei-
ster Wilhelm Werkholt am anderen Tage
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